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Gesichtskreis , Der Himmel kommt bloß am Anfang und am Schluß

vor , als eine eindrucksvolle Vedute und erhabene Kulisse , cin Impo¬

santer Farbenfleck , der im Gesamtgemälde der faustischen Scelen¬

geschichte nicht gut entbehrt werden konnte , Was dazwischen Hegt ,

ist pures Weltleben , Faust ist Polyhistor , Philanchrop , Lebemann ,

Kolonisator , Bankier , Wettermacher , Licbhaber , Ingenicur und

noch vieles andere , aber niemals Gottsucher , Wie kann er da jemals

erlöst werden ? In den wenigen Bibelworten von der dreimaligen

Versuchung Christi ist mehr Religiosität enthalten als im ganzen

„ Faust “ , Es treten wohl auch an Faust Versuchungen heran , aber

diese Versuchungen sind keine christlichen ,

Fausts Konflikt ist ein philosophischer , gelchrter , mondäner , der

typische Konflikt des modernen Menschen , Daß ur vom Dichter

als der iragische Konflikt , als die Tragödie der ganzen Menschheit

dargestellt wird , ist schr Charakteristisch : hier riecht man acht¬

zchntes Jahrhundert , com SCHSP, reine Vernunft ” , kurz das vanze5

einseitig nach Bildung und Erkenntnis orientierte Weltbild des

Klassizismus : und sogar necunzchntes Jahrhundert : Aktvismus ,

WTechnokratie , Imperialismus , Denn womit „ krönt ‘ Faust schlich¬

lich sein Lebenswerk ? Er trocknet Sümpfe aus .

Sieg des Menschen über die Natur : In diesen Akkord klingt der

„ Taust ‘ aus , Und mit diesem schließt auch die Tragödie der Neu¬

zeit . An ihrem Beginn steht , cbenso wie am Beginn des Faust ” ,

der Sieg des Menschen über Gott , nämlich die Entdeckung der welt¬

yesetzgeberischen Selbstherrlichkeit des Menschen , seiner auf Sinne

und Verstand gegründeten Allmacht , In einem lateinischen Epl¬

sramm sagt Agrippa von Nettesheim , der Goethe mehr als einen

Zug für seinen Faust geliefert hat : „ Agrippa bt cin Philosoph , cin

Dämon , Heros , Gott und alles, “ Es ist eine schr äußerliche , schr

oberflächliche Ansicht , dab zu Anfang der Neuzeit auf Grund der

astronomischen Entdeckungen das anthropozentrische Weltbild auf¬

gegeben worden sei . In Wahrheit verhielt es sich gerade umgekehrt :

das Wehgefühl des Mittelalters , das ganz im Außermenschlichen :

in Gott , im Jenseits , im Glauben , im Unbewußten verankert war ,

wird abgelöst von einem Weltgefühl , das im Menschlichen und Nur¬
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menschlichen : im Diesseits , in der Erfahrung , im Verstand , im Be¬

wußtscin wurzelt . Der Mensch , das Maß aller Dinge , tritt an die

Stelle Gettes , die Erde an die Stelle des Himmels , das Weltbild , das

biKher theozentrisch war , wind erst Jetzt anthropozentrisch und

zeozentrisch : das Indische , bisher mit Mibrrauen und Gering¬

schätzung betrachtet , wird erst jetzt legitim , Realität , schließlich

alieiniee Realität , Und während die Erde in den astronomischen

Experimenten und Systemen zum winzigen LichtfAeck herabsinkt ,

wird sie in den Herzen und Köpfen der Menschen zum alles be¬

herrschenden Zentrum , zum allein Wichtigen , allein Wirksamen ,

allein Bewiesenen , allein Wahren , zum Mittelpunkt des Weltalls ,

Wir können uns heute kaum mehr eine Vorstellung davon machen ,

welchen ungcheuren Auftrich diese neue Erkenntnis , die sich vor¬

erst nur als cin allgemeines dunkles Grundgefühl geltend machte ,

Ion damaligen Menschen verlich . Eine tiefe Heiterkeit und Daseins¬&

lust erfüllte die ganze Epoche , Wenn man die einzelnen kultur¬

geschichtlichen Zeitalter auf ihre allgemeine Stimmung und Tom¬

peratur , Ihr Kolorit und Ambiente “ hin betrachtet , so wird man

zumeist an irgendeine " Tageszeit und Witterung erinnert werden .

Sochat man zum Beispiel beim ausgehenden achtzehnten Jahrhun¬

dert , dem Zeitalter unserer , Klassiker “ , die Impression vInes gu¬

nüilichen , schummerigen Spätnachmittags : os ist die beste Zeit ,

zum Fenster hinauszuschen und bei Kaffee und Pfeife zu plaudern .

Die „ Inkubationszeit “ haben wir mit einer Palarnacht verglichen ;

wir könnten auch sagen , sie wirke wie eine sternenklare und doch

erusclige Winternacht : alles ist schattenhaft , transparent , unwirk¬

lich wie die Bilder einer Zauberlaterne , Jenes anbrechende sech¬

zehnte Jahrhundert aber war wie ein kühler frischer sommermorgen :

die Hähne krähen , die Luft singt , die ganze Natur dampft von

duftendem Leben , alle Welt ist prachtvoll ausgeschlafen und Teckt

sich tatenlustig dem Tagwerk und der Sonne entgegen , Ein vul¬

kanischer Wagemut , eine edle Neugier und Wißbegilerde durch¬

brauste die Köpfe und Herzen , Man forschte nach dem Pabelländ

Indien und lernte etwas viel Märchenhafteres kennen : einen ganzen

Weltteil mit Dingen , wie sie bisher noch keine Phantasie geträumt
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